
Kohle und Versorgungssicherheit

In der Debatte um den Klimaschutz 
pokert „Team Kohle“ hoch: Nicht nur 
stehen angeblich 100.000 Arbeitsplät-
ze auf dem Spiel, im Falle eines Kohle-
ausstiegs drohen in der Bundesrepub-
lik außerdem regelmäßig die Lichter 
auszugehen, so die angstein�lößen-
de Erzählung. Mittel- wie langfristig 
kann jedoch auf Kohlekraf t verzich-
tet werden, ohne die Sicherheit der 
Stromversorgung zu gefährden.

Europaweit nimmt die Bundesrepublik 
hinsichtlich der „Versorgungssicher-
heit“ mit Strom einen Spitzenplatz ein. 
Nur 15,31 Minuten war im Jahr 2013 in 
der Bundesrepublik kein Strom ver-
fügbar. Den Versorgern gelingt es hier-
zulande, den Strombedarf dauerhaf t 
zu decken und kurzzeitig anfallende 
Höchstlasten aufzufangen – auch 
dann, wenn bedeutende Betriebs-
mittel kurzfristig nicht zur Verfügung 
stehen. Doch umstritten ist, ob die 
Versorgungssicherheit auch im Falle 
einer umfassenden Wende hin zu er-
neuerbaren Energien gewährleistet ist. 

An forderungen an den Kraf twerkspark 
haben sich jedoch deutlich verändert. 
Die gesellschaf tliche Entscheidung für 
eine Energiewende bedeutet, dass die 
konventionelle Stromerzeugung dem 
zunehmenden Anteil erneuerbarer 
Ener gien im Strommix angepasst wird. 
Die Unterscheidung zwischen Kraf t-
werken der Grund-, Mittel- und Spit-
zenlast ist damit zunehmend überholt.

Die Strom er zeuger stehen vor der He-
rausforderung, witterungs beding te 
Schwankungen auszugleichen, die die 
Strom erzeu gung durch erneuerbare 
Energien mit sich bringt, denn für die-
se gilt mit dem Erneuerbare- Energien-
Gesetz (EEG) ein Einspeisevorrang ins 
Netz. In Zeiten der Energiewende ist 
es die Aufgabe der Stromerzeuger, die 
jeweils durch erneuerbare Energien 
nicht gedeckte Stromnachfrage – die 
sog. „Residuallast“ – mit regelbaren 
Anlagen zu bedienen. Die zu deckende 
Residuallast wird dabei zunehmend 
unbeständiger, wenn der Anteil an 
erneuerbaren Energien im Strom-

 Manche äußern Zweifel: Versorgungs-
sicherheit gäbe es nur dann, wenn 
auch zukünf tig ein Teil des Stroms von 
der Kohle käme. Die Diskussion um 
eine vermeintliche Stromlücke entlarvt 
sich bei näherer Betrachtung jedoch 
als interessengeleitet. Eine Entschei-
dung über die Zukunf t der Kohle ist 
keine über die Sicherheit der Stromver-
sorgung. Ob ein Kohle ausstieg möglich 
ist, scheint vielmehr eine Frage des po-
litischen Willens und der konsequen-
ten Weichenstellungen.

Die Vergangenheit: Kohlekraf t 
zur Deckung der Grundlast

Noch bis vor wenigen Jahren ließen 
sich Kraf twerke anhand der Kate-
gorien Grund-, Mittel- und Spitzen-
last klassifi zieren. Braunkohle- und 
Kernkraf t werke erfüllten die Funk-
tion, die durchgängige Grundlast zu 
tragen, während mit Steinkohle die 
Mittellastkraf twerke betrieben wur-
den. Erdgas- und Pumpspeicher kraf t-
An la gen sicherten Spitzen lasten. Die 

Abbildung 1: Schematische Darstellung der Deckung der 
täglichen Stromnachfrage im konventionellen Stromer-
zeugungssystem 

Quelle: SRU 2009

Abbildung 2: Schematische Darstellung der Deckung der 
täglichen Stromnachfrage in einem Stromerzeugungs-
system mit hohem Anteil an Windenergie 

Quelle: SRU 2009



mix wächst. Auf lange Sicht kann eine 
Vollabdeckung der Stromnachfrage 
durch Diversifikation der erneuerbaren 
Energieerzeugung gesichert werden. 
Die zentrale Herausforderung an den 
Kraf twerkspark der Zukunf t ist des-
halb Flexibilität.

Grundlastkraf twerke unverein-
bar mit wachsendem Anteil an 
erneuerbaren Energien

In einem Stromerzeugungssystem mit 
einem wachsenden Anteil an erneuer-
baren Energien sind auf Dauerbetrieb 
ausgelegte Grundlastkraf twerke zu-
nehmend ungeeignet. Die in Zeiten 
der Energiewende geforderte Rolle 
als schnellstartende und flexibel re-
gelbare Kraf twerke können die alten 
Grundlastkraf twerke technisch nicht 
erfüllen. Die „Alternative“ Kohle- oder 
Kernkraf t ist also irre führend, denn 
beides resultiert in einem grund-
lastorientierten Energiesystem. 

Es sind insbeson dere Gaskraf twerke 
mit Gas- und Dampf  turbinen technik 
(GuD-Anlagen) die eine ausgeprägte 
Bandbreite an regelbarer Leis tung und 
zugleich eine hohe Laständerungs-
geschwindigkeit vorweisen. Mit dem 
Bau einzelner Braunkohle-Kraf twerks-
blöcke mit sogenannter „optimierter 
Anlagentechnik“ versuchen Kraf t-
werksbetreiber, die bislang grundlast-
orientierte Braunkohle-Verstromung 
der zukünf tig steigenden Flexibilitäts-
Anfor de rung anzupassen. Die breite 
Mehrheit der Bestandskohlekraf twer-
ke bleibt jedoch auch weiterhin nur 
eingeschränkt regelbar. Darüber hin-
aus sind Kohlekraf twerke gegenüber 
den Gaskraf twerken deutlich CO2-in-
tensiver. Auch moderne Kohlekraf t-
werke emittieren je produzierter 
Kilowattstunde Strom noch immer 
doppelt soviel CO2-Emissionen wie 
moderne Gaskraf twerke. Der Groß-
teil der Braunkohlekraf twerke liegt 
hinsichtlich seiner Emissionen jedoch 
deutlich darüber.
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Versorgungssicherheit in Zeiten 
der Energiewende

Eine vollständige Stromversorgung mit 
erneuerbaren Energien ist laut Fachex-
pertisen realisierbar. Die Bundesregie-
rung hat sich verpflichtet dieses Ziel 
bis 2050 zu erreichen. Die mittel- bis 
langfristig vollständige Unabhängig-
keit des Energiesystems von fossilen 
Energieträgern, macht eine zunehmen-
de Senkung des Anteils an konventio-
nellen, unflexiblen Kraf twerken (d.h. 
insb. der Kohlekraf t) erforderlich. Nur 
so kann auch Versorgungs sicherheit 
gewährleistet werden. Denn: Je mehr 
der Anteil erneuer barer Energien 
wächst, desto unbeständiger ist auch 
die Nachfrage nach konventioneller 
(fossiler) Strom erzeugung. Ein flexibler 
Ausgleich des variablen Strombedarfs 
wird dabei immer kostspieliger, je stär-
ker der Kraf twerkspark aus unflexib-
len Anlagen besteht. Kohlekraf twerke 
können nur dann ökonomisch sinnvoll 
betrieben werden, wenn der Anteil an 
erneuerbaren Energien im Strommix 
deutlich begrenzt wird.

Um jederzeit zu gewährleisten, dass 
die schwankende Residuallast abge-
deckt wird, ist gegenwärtig die Ein-
richtung eines sog. Kapazitätsmarkts 
in der Diskussion. Befürworter er-
hof fen sich von einem solchen Markt 
ökonomische Anreize an die Strom-
versorger die Kraf twerkskapazitäten 
zu vermitteln, die für die Gewährleis-
tung der Versorgungssicherheit erfor-
derlich sind. Kritische Stimmen heben 
hervor, dass die Aufnahme von Kohle-
kraf twerken in den Kapazitätsmarkt 
unvereinbar mit dem Ziel einer Dekar-
bonisierung des Energiesystems ist. 
Der schon heute aufgrund des Weg-
falls von Kernkraf twerken ab dem 
Jahr 2019 absehbare Bedarf an neuen 
Kraf twerkskapazitäten könne auch 
ohne Kohle gesichert werden. Denk-
bare Alternativen sind der Neubau 
von klimafreundlicheren Gas- oder 
Biomassekraf twerken, die Aktivie-
rung von verschiebbaren Lasten auf-
seiten der Stromnachfrager oder der 
Neubau von Stromspeichern (insbe-
sondere Pumpspeicherkraf twerken).
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